wird mindeſtens im Amte verbleiben bis zum Zuſammentritte der 


wird daher wieder derſelbe Druck aus 
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und der Generalrathswahlen auf keinen Fall einem republikaniſchen 
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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 
. Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 9. 
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Bir die Monate November und Dezember 
been wir ein zweimonatliches Abonnement 
auf die „Thorner Zeitung“ eröffnen, zum Preiſe von 


1,35 Ag für hieſige und 1,67 Az für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Zur Sage in Frankreich. 


„Augenblicklich befindet man ſich noch in größter Unge⸗ 
N wißhelt darüber, wie ſich die Dinge in Frankreich weiter entwickeln 
werden. An den Rücktritt des durch die Wahlen vom 14. Ok⸗ 

tober geſchlagenen Miniſteriums wird noch nicht gedacht. Dieſes 


Deputirtenkammer. Es ſoll erſt noch die am 28. Oktober ſtatt⸗ 
findenden Stichwahlen und die für den 4. November ausgeſchrie⸗ 
benen Wahlen zur theilweiſen Erneuerung der Generalräthe leiten, 

damit dieſe möglichſt konſervativ ausfallen. Bei dieſen Wahlen 
geübt werden, wie es bei den 
allgemeinen Deputirtenwahlen der Fall war; und bei den erwähn⸗ 
ten Generalrathswablen wird dies mit um fo größerer Energie ge⸗ 
ſchehen, als die Generalräthe bei den Wahlen für den Senat, der 
im nächſten Jahre zu einem Drittel erneuert werden wird, ein 
gewichtiges Wort mitzureden haben. Die repuklikaniſchen Zei tun⸗ 
gen verlangen den umgehenden Rücktritt des Kabinets. Die Er⸗ 
füllung dieſer Forderung entſpäche allerdings den Grundſätzen einer 
konſtitutionellen und parlamentariſchen Regierungsweiſe. Allein, 
da Mac Mahon enragirter, fanatiſcher Parteimann ift und für 
ſeine Wiederwahl kämpft, wird er die Leitung der Stichwahlen 


Nach Erledigung der beiden Angelegenheiten 
und nach Konftituirung der neuen Deputirtenkammer freilich tritt 
eine andere Sachlage ein. Selbſt der „Soleil“, das Hauptorgan 
der den Ausſchlag gebenden „konſtitutionellen Gruppe“ des Ge: 
nats, jagt in dieſer Beziehung, daß ſich am 5. November die 
Miniſterfrage mit Brutalität dem Marſchall aufdringen werde und 
daß es in der Ordnung ſei, der Mehrheit der Kammer dabei 
Rechnung zu tragen. Es iſt jedoch noch ſehr die Frage, ob Mac 
Mahon geneigt iſt, ſich fodann von ſeinen bisherigen Miniſtern 
zu trennen. Der eine mögliche Fall iſt der: daß er der Kammer 
das Budget vorlegen läßt und auf die Weigerung derſelben rech⸗ 
net, daſſelbe zu bewilligen, um fie ein zweites Mal auflöſen zu 


Kabinet überlaſſen. 


können, hoffend, daß die weiteren, freilich auch noch vor Ende des 


läßt dies mindeſtens als zweifelhaft erscheinen. 


Jahres vorzunehmenden Neuwahlen der Regierung einen weiteren 


Juwachs bringen werden u. daß er im Stande ſein werde das beabſichtigte 


Spiel nöthigenfalls im nächſten Jahre zum dritten Male zu wiederholen 
und ſomit ruckweiſe zur konſervativen Deputirten mehrheit zu gelan⸗ 
Fraglich aber iſt, ob der Senat zu einer Auflöſung ſeine 
Zustimmung geben wird Der oben citirte Art kel des „Soleil“ 
Freilich läßt ſich 
dieſe Art von Politikern leicht in's Bockshorn jagen, und Mae 
Mahon iſt auch beretis in dieſer Richtung in's Zeug gegangen. 
Er hat durch ſeinen Preßbaiduken Clemence Duvernois im „Sor 
leil“ erklären laſſen, daß, wenn der Senat ihn im Stiche laſſe, 
er zurücktreten werde. Das iſt nicht ernſt gemeint, ſolche Drohun⸗ 
gen verfehlen aber ſelten ihre Wirkung auf die ſchwachen Geiſter 
und Charaktere, welche den Marſchall für unentbehrlich 


Verlaffen. 
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halten und die entſchiedene Republik wie das Fegefeuer 
fürchten Moͤglich bleibt der Fall aber immerhin, daß eine Auf ⸗ 
löfungsmehrheit im Senate in dieſem Jahre nicht mehr zu Stande 
kommt, daß Mae Mahon in Folge deſſen es vor der Hand bleiben 
läßt, einen neuen Auflöfungsantrag zu ſtellen und daß er ſich be— 
quemen muß, einen Miniſterwechſel vorzunehmen. Alsdann würde 
die Lage jedoch noch ſchwieriger werden. Setzt er das neue Kabi⸗ 
net nicht aus verfaſſungstreuen Republikanern zuſammen, ſo wird 
ihm die Deputirtenkammer keinen Pfennig bewilligen. Die Repu⸗ 
blikaner aber — bis zu den gemäßigteſten Elementen — ſind feſt 
entſchloſſen, kein Portefeuille anzunehmen, wenn Mac Mahon nicht 
Garantien leiſtet, daß er niemals aufhören werde, parlamentariſch 
zu regieren, daß fo perfide Abenteuer, wie das vom 16 Mai, nicht 
wieder unternommen werden, daß er die geheime antirepublikan. 
Kamarilla der Fourtou, Broglie und Buffet aufhebe und die Par- 
teien der Majorität ungenierk regieren laſſe. Dieſe Forderungen 


aus berechtigt. ac Mahon aber würde, wenn er darauf ein⸗ 
ginge, den Republikanern mit Haut und Haar überliefert ſein, u 
ſich in Hinſicht auf die in ſeiner Kurzſichtigkeit ſeit dem 16. Mai 
abgegebenen Erklärungen unendlich lächerlich machen. Wäre es ihm 
um das Wohl des Landes zu thun, ſo würde er ſich, ſelbſt auf 
Koſten ſeines perſönlichen Anſehens fügen, o er zurücktreten. Solche 
Loyalität und Selbftverieugnung aber beſitzt dieſer Mann nicht, u. 
jo werden der Egoismus und die Vorurtheile eines einzelnen an- 
maßenden Mannes dafür ſorgen, daß die Schwierigkeiten und 
Verwickelungen der Lage in Frankreich noch zahlreicher werden, als 
ſie bisher ſchon waren. 


Der Krieg. 


Ueber den Kampf um die Redoute bei Plewna bringt ein 
offizielles Telegramm aus dem ruſſiſchen Hauptquartier folgende 
Einzelheiten: „Am 19. d. Nachmittags 12 ½ Uhr verließen 4 
rumäniſche Bataillone die vierte Parallele, um die Redoute anzu⸗ 


ſich zurückziehen. Abends 6 ½ Uhr erneuerte der Kommandeur der 
4. rumäniſchen Diviſion den Angriff gegen die Redoute. Die drei 
voranſtürmenden Bataillone warfen ſich in den Graben und wa⸗ 
ren eine Stunde vergeblich bemüht, die Redoute zu erſtürmen. 
Durch dieſen längeren Aufenthalt der Truppen in dem Gra ben 
vor der feindlichen Redoute wurde die verfrühte Meldung von der 
Wegnahme der Redoute veranlaßt. Endlich mußten die Rumänen 
ſich mit einem Verluſt von 2 Offizieren und 200 Mann an Tod⸗ 
ten und von 20 Offizieren und 707 Soldaten an Verwundeten 
zurückziehen. Unter den Verwundeten befindet ſich der Komman⸗ 
deur des 7. Linienregiments. Die Verluſte des Feindes dürften 
ebenfalls erheblich ſein, da die zu der angegriffenen Redoute eilen⸗ 
den türkiſchen Nejerven von den rumäniſchen Batterien von der 
Flanke und im Rücken ſtark beſchoſſen wurden.“ 

Ein Telegramm des Golos berichtet vom aſiatiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz aus Kurukdara vom 21. Oktober, daß die Ruſſen fort⸗ 
fahren, zerſprengte feindliche Trupps einzufangen. Das nuſſiſche 
Hauptquartier befindet ſich in Grots⸗Tikma. Die ruſſiſchen Ver. 
luſte am 17. betrugen nach ruſſiſcher Angabe 7 Offiziere und 223 
Mann todt, 41 Offiziere und 1079 Mann verwundet, 8 Offiziere 
und 64 Mann kontuſionirt. Nach Mittheilungen türkiſcher Jour⸗ 
nale ſollen ſich einige Bataillone, denen es gelungen, vom Adlad— 
aa zu entkommen, mit der Urmee Mukhtar Paſchas vereinigt 

aben. 

— mm — —— ————————— ——— 
ſelbſt verſchuldet, ruhig ertragen, ſo hart es auch iſt. Wie elend, 
wie erbärmlich habe ich gehandelt, als ich ihr dieſen Brief ſchrieb!“ 


der want a von Einficht und Klugheit und ſind durch 


greifen, dieſelben ſtießen auf lebhaftes Gewehrfeuer und mußten 


Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und loſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


1871, 


Deutfdland. 


Berlin, 23. Oktober. — 2. Sitzung des Herrenhauſes. — 

Beginn der Sitzung 12 Uhr. Das Schreiben des Viceprä⸗ 
ſidenten des Staatsminiſteriums betr. die Beurlaubung des Staats⸗ 
miniſters Grafen zu Eulenburg wird vom Hauſe ohne Bemerkung 
zur Kenntniß genommen. Die Abtheilung ſowie die Petitions⸗ 
Commiſſion, die Budget⸗Commiſſion, die Juſtiz⸗ die Finanz⸗ und 
die Agrar⸗Commiſſion haben ſich conſtituirt. Der Präſident wird 
ermächtigt, in der Zeit wo keine Sitzungen abgehalten werden, über 
die geſchäftliche Behandlung der Vorlagen Verfügung zu treffen. 
Neu eingetretene Mitglieder: der Fürſt von Rheina⸗Wol beck, Frh. 
v. Riedeſel, und Baron v. Minnegerode werden vereidigt. Der 
zu erwartende Geſetzentwurf betr. den Wald⸗ und Forſtſchutz wur⸗ 
de an die vereinigte, Juſtiz⸗ und Agrar⸗Commiſſion verwieſen. Nächſte 
Sitzung unbeſtimmt. Schluß der Sitzung 12¾ Uhr. 

— 3. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. — 

Beginn der Sitzung 11 Uhr. Das Schreiben des Viceprä⸗ 
ſidenteu des Staatsminiſterium betr. die Beurlaubung des Staats- 
miniſters Grafen zu Eulenburg wird verleſen. Abg. Hänel bean⸗ 
tragt, das Schreiben auf die Tagesordnung einer der nächſten 
Siyungen zu ſtellen. Abg. Windthorſt⸗Meppen fragt, ob dem Hauſe 
die Beurlaubung des Miniſterpräſidenten mitgetheilt worden ſei. 
Der Präſident erwidert, daß dies nicht der Fall ſei. Wie Abg. 
Lasker vönſtatirt, wünſcht auch feine Partei das erwähnte Schreiben 
auf die Tagesordnung geflelt zu ſehen. Abg. Richter⸗Hagen 
wünſcht auf die Benachrichtigung betr. die Beurlaubung des Mini« 
ſterpräſidenten, falls dieſelbe eingehen ſollte, gleichzeitig auf die 
Tagesordnung geſtellt zu ſehen. — Die Abg. Kaufmann und Frh. 
v. Schorlemmer⸗Alſt haben den Entwurf eiuer Landgemeinde Ord⸗ 
nung für Rheinland und Weſtfalen eingebracht. 

Finanzminiſter Camphauſen bringt den Staatshaushalts Etat 
für 1878/79 ein und wirft einen Rückblick auf die ſinanziellen 
Ergebniſſe des Jahres 1876 und des 1. Vierteljahrs von 1877. 
Die Einnahmen für 1876 weiſen ein Plus vou 13 Millionen auf, 
während die Ausgaben um 9 Millionen hinter dem Etat zurück⸗ 
geblieben find. Der Ueberſchuß beträgt 22,179,780 Ar Im 1. 
Quart. 1877 haben die Anſätze im Großen und Ganzen balaneirt. 
Aus dem Extra⸗Ordinarium find verfügbar geweſen: Ende 1876 
ca. 61 Millionen, am 31. März d. J. ca. 57 Millionen „Ag 
Mit dem Extra⸗Ordinarium pro 1877/78 ſtehen für das laufende 
Jahr ca. 78 Mill. zur Verfügung. — Für den vorliegenden Etat 
kommen die erhöhten Matrikular⸗Beiträge in Betracht; die Zinſen 
für Eiſenbahn⸗Anleihen erhöhen ſich um 4 Millionen. Die Re⸗ 
gierung ſchlägt vor, den Betrag der Contributions⸗Ueberſchüße von 
16,248,286 A beim Extra⸗Ordinarium in Einnahme zu ſtellen. 
Bei Betriebsverwaltungen iſt ein Mehrüberſchuß von 3,383,248 
Ar, bei den Dotationen und Staatsverwaltungen ein Minder⸗ 
überſchuß von etwa 6 Millionen angeſetzt. Vom Extra-Ordina⸗ 
rium entfallen 13 Millionen (4 Millionen mehr als im Vorjahre) 
auf das Handelsminiſterium. Die Staatsregierung beabſichtigt 
eine Vorlage zu machen, worin fie für Kanäle, Fluß⸗Correctionen, 
Verwendungen im Juſtiz⸗ u. Cultusminiſterium eine Anleihe nach⸗ 
ſucht. — Vom Eiſenbahneredit find bis Mitte October d. J. 86 
Millionen verwendet, verfügbar find noch über 300 Millionen, mit 
deren Verwendung energiſch fortgefahren werden ſoll. Zugleich 
bringt der Miniſter die Ueberſichten des Jahres 1876 u. 1. Quart. 
1877 in Vorlage. 

Die Tagesordnung iſt damit erledigt. 

Abg. Richter⸗Hagen bedauert, daß das Anleihegeſetz, ohne 


— 


„St Mr. Parſey zu Haufe?“ fragte Thomas dieſen. 
„Ja, Sir, lautete die Antwort; „wen ſoll ich anmelden?“ 


1 Roman Sein geiſtiges Auge ſchweifle in die Ferne; er ſah Alice, das ; ; 777 111 
von einſtige Doſftind, die in ihrem beſcheidenen grauen Anzug in der ou ol iſt keine Anmeldung nöthig. In er im Samilien⸗ 
Ed. Wagner. Hütte ihrer Tante Urſula wie eine Magd gewaltet, jetz in den] : ; 1 
{ (Fortſetzung.) koſtbarſten Kleidern und ſtrahlendem Schmuck mit natürlicher Der Diener bejahte, und ehe er noch ſeine Einwendung 2 
9. Kapitel. Grazie und Anmuth durch die Salons der vornehmſten Paläſte] den einen ſo unformellen Eintritt herrorbringen konnte, hatte Tho⸗ 


gend erinnert und ſein 
nur an ſein verlorenes 


Alice geſchrieben: 


Vater und Sohn. 
Thomas Parfey ging, nachdem er Mrs. Kernot verlaſſen, ſei⸗ 
nem Elternhauſe zu, feſten, ſicheren Schrittes und aufrecht und 
ftotz, wie es einem echten Soldaten ziemt, deſſen Aeußeres nicht 
verrathen darf, wie er im Innern gebeugt und wie fein Herz ver 
wundet iſt. Leeren Blickes ſtarrte er vor ſich hin, nicht achtend 
der Tauſende von Gegenſtänden, welche ihn, wäre er unter ande⸗ 
ren Verhältniſſen heimgekehrt, an die ſchöne Zeit der frohen Ju⸗ 
Herz entzückt haben würden — er dachte 
Glück, oder vielmehr an das Glück, wel⸗ 
er von ſich geſtoßen; er gedachte der Worte, welche er 
„Suche mich zu vergeſſen, und wenn Du tie 
nen Andern findeſt, der Deiner Liebe würdiger iſt, werde ich Dir 
niemals in den Weg treten.“ Ob ſie ihn ganz vergeſſen hatte? 
Nein! flüſterte leiſe und zaghaft eine ſüße Stimme, ſie hat 
Deinen Rath nicht befolgt, ſondern ift Dir treu geblieben, bis fie 
glaubte, Du ſeiſt todt! 
„Was kann es mir nützen, wenn fie mir wirklich nach einen 


ſchweben, die Blicke aller Männer auf ſich lenkend und den Neid 
der Frauen erweckend. Raſcher wurden ſeine Schritte bei dieſen 
Gedanken und wüthend gegen ſich feibft rief er faſt laut: 
„Das Glück naht ſich uns, wenn wir noch zu jung 
ſind, um es zu faſſen, verſtehen zu können! Es reicht 
uns Perlen, die wir in unſerm Leichtſinn von uns werfen, und 
zertreten, als ob es Glas wäre; aber es rächt ſich, wenn wir zum 
Bewußtſein kommen, ſeinen wahren Werth erkennen und leider zu 
ſpät — einſehen, daß fie für uns auf immer verloren find!“ 
Seine Zukunft lag klar vor ihm, fie ſchien ihm öde u. ein⸗ 
ſam. Niemand durfte erfahren, daß er bereits verheirathet ge- 
weſen. ö 8 
5 Nach einer halben Stunde Weges hatte er jetzt die Beſitzung 
ſeines Vaters — ſein einſtiges Erbe — erreicht. Groß u. pracht⸗ 
voll lag fie da mit ihren ausgedehnten Stallungen und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, über welche das Wohnhaus mit geſchmackvoller 
Eleganz hervorragte, umgeben von ſchoͤnen Gärten, ſchattigen Parks, 
fruchtbaren Feldern und Wieſen — für ihn war es ein Grab, in 


mas bereits die Thür geöffnet uud trat in's Zimmer, wo er. ſeinen 
Vater ſeine Mutter und die Schweſtern beiſammen fand. Nachdem 
er die Thür hinter ſich zugemacht, blieb er ſtehen, die ſein uner⸗ 
wartetes Eindringen faſt erſchreckte Gruppe betrachtend; endlich 
ſchritt er auf feine Mutter zu, die in demſelben Augenblick auf⸗ 
ſprang und in ſeine Arme eilte mit dem Rufe: . 

„Mein Sohn!? 

Während er die an ſeiner Bruſt vor Freude welnende Mut⸗ 
ter zärtlich küßte und in ſeinen Armen hielt, waren auch die 
Schweſtern herbeigeeilt und umdrängten ihn, unter Thränent 
jubelnd. Er drückte ſie an ſein Herz und küßte ſie; dann trat 
er zu feinem Vater, welcher etwas zurückſtand und mit freundli⸗ 
chem Lächeln den Heimkehrenden betrachtete. Die Begrüßung 
zwiſchen Vater und Sohn war eine durchaus ruhige, man möchte 
ſagen kühle. Der Vater liebte es, ſich auch nur einen Moment 
aus ſeinem Phlegma bringen zu laſſen — und er war überdies 
ein entſchiedener Feind aller ſentimentalen Scenen; der Sohn aber 
konnte den Gedanken nicht unterdrücken, daß ſeinem Vater doch 
zunächſt die Schuld an ſeinem Unglück zuzumeſſen war, und dies 


an er ſich dereinſt mit feiner Hoffnungslofen Zukunft betten 
sollte. 5 

Der kurze Tag des Spätherbſtes hatte ſich zu Ende geneigt 
und aus verſchiedenen Fenſtern ſchimmerte bereits Licht, als er 
über den großen Platz vor dem Hauſe ſchritt; auch die geräu⸗ 
mige Halle war ſchon erleuchtet, in welcher ein Diener ihn 
empfing. 5 


Funken von Lie be bewahrt hätte und wenn dieſer Funke durch 
mein Erſcheinen ſelbſt zur hellſten Flamme angefacht würde?“ 
murmelte er gleich darauf, und das ſchmerzliche Zucken ſeiner Ge⸗ 
chlsmuskeln zeigte, wie bitter ihm dieſes Bewußtſein war. „Sie 
iſt die Gattin eines Andern und ich habe kein Recht, ihr Glück 
zu ſtören, durch meine Anweſenheit ihr Unannehmlichkeiten oder 
gar Gefahr zu bereiten. Ich muß mein Schickſal, welches ich 


ee in die Freude des Wiederſehens ein bitteres, dampfendes 
eh. j 
Nachdem die erfte Begrüßung vorüber, zog ſich Thomas zus 
rück, um ſeine Toilette in Ordnung zu bringen, was in kaum 
fünf Minuten geſchehen war; dann begab er ſich in das Wohn⸗ 
zimmer zurück, wo die Uebrigen ſeiner warteten, bereit, in das 


werden könne. 


miniſterium nothwendig ſei, mit dem Etat keineswegs zuſammen⸗ 
hänge. Abg. Windthorſt hält die Einberufung des Landtags für 
übereilt, da die Vorlagen noch nicht fertig ſeien. In der Eröff⸗ 
nung des Landtags am Sonntag, wäbrend noch der Gottesdienſt 
forldauerte, erblickt er ein Symptom der Auflöſung. Abg. Virchow 
kündigt an, daß ſeine Partei einen Antrag einbringen werde, der 
mit dem Schreiben betr. die Miniſter⸗Beurlaubung in Verbindung 
ſtehe. 

Nächſte Sitzung Freitag Mittags 12 Uhr. T. O,: Aende⸗ 
rung der Geſchaftsordnung der Oberrechnungskammer, Bericht über 
die Ausführung des Konſolidations⸗Geſetzes; Schreiben betr. die 
Miniſter⸗Beurlaubung. Schluß der Sitzung 12 Uhr 15 M. 

A Dem Präſidium des Herrenhauſes iſt folgendes Schreiben 
zugegangen: Berlin, 22. Oktober 1877. Ew. Durlaucht beehre 
ich mich ganz ergebenſt zu benachrichtigen, daß des Königs Majeſtät 
gerubt haben, mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 15. d. M. dem 
Staatsminiſter Grafen zu Eulenburg, unter Ablehnung des von 
ihm wegen feines leidenden Geſundheitszuſtandes eingereichten 
Entlaſſungsgeſuches, ein Urlaub auf die Dauer von ſechs Wochen 
zu ertheilen und dem Miniſter für die landwirthſchaftlichen Ange— 
legenheiten, Staatsminiſter Dr. Friedenthal, die Stellvertretung 

\ interimiſtiſch zu übertragen. Ew. Durlaucht erſuche ich ergebenft, 


das Herrenhaus, davon gefälligſt in Kenntniß zu ſetzen. 
Der Vicepräſident des Staatsminiſteriums gez. Camphau⸗ 
ſen. — Ein bis auf die Titulatur gleichlautendes Schreiben iſt 


dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes zugegangen. 
Der Entwurf eines Geſetzes betr. die Feſtſtellung eines 
Nachtrags zum Staatshaushaltsetat für das das Jahr vom 1. 
April 1877/78 iſt dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. Durch 
denſelben wird eine Summe von 5,881,930 „Ar aus dem Ueber⸗ 
ſchuſſe der Verwaltung des Jahres 1876 verfügbar gemacht. Den 
größten Antheil an derſelben hat der bei Feſtſtellung des Etats 
unvorhergeſehene Mehrbetrag des Matrikularbeitrages v. 4,581,930 
Ag. Weiter wird ein Zuſchuß zu den Koften der Elbe⸗Reguli⸗ 
rung verlaugt (500,000 Ar). Da die im Extraordinarium des 
Etats pro 1877/78 zahlbar gemachten Fonds nicht ausreichend 
find, um die im Jahre 1876 unternommenen Bauten zu Ende 
zu führen. Ferner werden 60,000 Kr zum Neubau eines Ge- 
ſchäftshauſes des Stadtgerichts in Berlin für Unterſuchungsſachen 
und zum Neubau von Unterſuchungsgefängniſſen für daſſelbe ver. 
langt. Mit der Ausführung des Baues, zu welchem bis jetzt 
696,000 „Ar bewilligt worden find, iſt im gegenwärtigen Jahre 
begonnen worden. Da die billigen Preiſe der Baumaterialen in 
dieſem Jahre zu Aakäufen von erheblichem Umfange benutzt wor» 
den find, auch die Dringlichkeit des Baues zu einer thunlichſt 
ſtarken Entwickelung der Arbeiten Anlaß gab, ſo ſind die bis jetzt 
für den Bau bewilligten Mittel erſchöpft Die Unterbrechung des 
Baues eriheint unter den obwaltenden Umſtänden nicht angängig. 
Endlich find 200,000 s als Zuſchuß zur 4. Rate zur Regu- 
lirung der Umgebungen der Nationalgalerie in Berlin angeſegt. 
Die durch den Staatshaushaltsetat für das laufende Jahr be- 
willigten Mittel im Betrage von 200,000 „Ar find erſchöpft, da 
der niedrige Waſſerſtand der Spree, der milde Winter und andere 
der Ausführung von Bauten günſtige Verhältniſſe eine unerwartet 
raſche Förderung der Arbeiten geſtattet haben. Eine Siſtirung 
der Arbeiten bis zum Beginne des nächſten Etatsjahres würde 
nachtheilig und unverwünſcht ſein. 

Der Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des 
Geſetzes betr. die Konſolidation preußiſcher Staatsanleihen iſt dem 
Abgeordnetenhauſe zugegangen. Nach dem Rechenſchaftsberichte 
vom Oktober 1876 belief ſich der Betrag der zu konſolidirenden 
vierprozentigen Anleihen noch auf 113,323,600 Ar. Eine Kon⸗ 
ſolidation hat ſeitdem nicht ſtattgefunden, es ſind aber durch baare 
Einloͤſung zuſammen 2,364,900 Ar abgegangen, wodurch der Be- 
trag ſich auf 109,958,700 „Ar ermäßigt hat. 5 

Die Uebertragung der Geſchäfte des Miniſters des In- 
nern auf den Miniſter der landwirihſchaftlichen Angelegenheiten 
Dr. Friedenthal hat heute ſtattg e unden. 

Aus den heurigen Geſchäftsordnunsdebatten im Abgeord⸗ 
nelenhauſe iſt zu ſchließen, daß die Verhandlungen über die Mir 
nifterbeurlaubung. welche am Freitag ſtattfinden ſollen, ungewöhn⸗ 
lich lebhaft fein werden. Namentlich ſcheint es, daß die Ultra- 
montanen dieſe Angelegenheit zu einem energiſchen Sturmlaufe be 
nutzen wollen. 


Ausland. 


Frankreich. Paris 21. Oktober. Die erbaulichfte Lektüre bil⸗ 
den zur Zeit die Provinzialblätter. Wer ein Lehrbuch der Wahl⸗ 
beeinfluſſung ſchreiben wollte, würde jetzt eine Fülle neuen Mate- 
rials ſammeln können, wie eöfich ſelten darbietet. Eine Anek— 


i welches die Etatsberathung unthunlich ſei, noch nicht vorgelegt dote füge ich bei: In Ollioules (Var) hatte der Präſident des 
Finanzminiſter Camphauſen betont, daß das An- St. Joſeph⸗Vereins für wechſelſeitige Unterſtützung die Freude, 
leihegeſetz, über welches nur noch eine Schlußberathung im Staats- den 


Vereinsmitgliedern in einem beſonderen Cirkular vermelden zu⸗ 
können, daß der Präfekt von Var eine Subvention von 500 fres. 
bewilligt habe, wofür der heilige Joſeph gewiß erkenntlich ſein 
würde. In dem Cirkular heißt es dann: „Eine ausgezeichnete Ge 
legenheit iſt uns geboten, der Regierung des Marſchalls Mae Ma⸗ 
hon uns dankbar zu bezeigen, indem wir am Sonntag unſere 
Stimmen dem von ihm empfohlenen Kandidaten Herrn Gay ge- 
ben.“ Der Präfekt, der Präfident und der heilige Joſeph im löb» 
lichen Verein haben indeß Herrn Gay nicht durchzuſetzen vermocht. 
— Ein anderes Blatt publizirt das chakakteriſche Schreiben eines 
Prieſters an einen Kandidaten der republikaniſchen Partei, Herrn 
Danelle⸗Bernardin, der den Wähler ſeines Wahlbezirks fein poli⸗ 
tiſches Glaubensbekenntniß zugejandt hatte. Das Schreiben des 
Herrn Pfarrer Degand von Magneux lautet: „Herr Danelle, die 
ſen Morgen, den 12. October 1877, habe ich Ihr Glaubensbe⸗ 
kenntniß mit zwei Bülletins auf Danelle Bernardin lautend er: 
halten. Aus dieſen drei Piécen habe ich ein Packet gemacht und 
bin an den Ort gegangen, wohin man allein gehen muß.“ Die 
ſer Brief kennzeichnet ſo recht den Dunſtkreis, in dem ſich ein 
Theil des Klerus zu bewegen gewohnt iſt. 

Belgien. Brüſſel, 21. October. Die Staatsanwaltſchaft 
befaßt ſich gegenwärtig mit einer Unterſuchung gegen zwei Deutſche, 
die nicht ganz ohne Intereſſe iſt. Jene beiden Individuen, welche 
erſt vor Kurzem in Brüſſel angekommen waren, ſchrieben au den 
deutſchen Botſchafter in Wien, daß fie gewiſſe diplomatiſcke Akten, 
ſtücke von großer Wichtigkeit beſäßen, welche ſie veröffentlichen 
würden, wenn man ihnen nicht eine fixirte Summe einſenden 
würde. Der Botſchafter ſandte den Brief an ſeine Regierung 
nach Berlin; dieſe wies den deutſchen Geſandten in Brüſſel an, 
bei der belgiſchen Regierung die ſofortige Verhaftung der beiden 
Leute und die Beſchlagnahme der in ihrem Beſitze befindlichen 
Papiere zu beantragen. Der deutſche Geſandte richtete eine Not: 
in dieſem Sinne an den belgiſchen Miniſter des Aeußern, welcher 
die Sache ſofort der Staatsanwalt übergab. Um den doppelten 
Zweck, die Beſchlagnahme der Papiere und die Verhaftung der 
Inhaber derſel ben zu erreichen, verkleidete ſich ein Polizeibeamter, 
dem die deutſche Sprache ſehr geläufig iſt, ſimulirte ſeine Ankunft 
in Brüſſel, ſtieg in Begleitung eines Dieners im Grand Hötel 
ab, wo er den beiden Subjekten ſchrieb, daß er im Namen des 
deutſchen Botſchafters in Wien gekommen ſei, um mit ihnen die 
Ceſſion der Papiere zu verhandeln. Es wurde ihm darauf eine 
Zuſammenkunft in del Wohnung des einen Deutſchen bewilligt. 
Während der Agent die Papiere einer Prüfung unterzog, erſchie— 
nen der Staatsprokurator und der Unterſuchungsrichter im Ger 
mache. Die Papiere, welche geſtohlen waren, wurden beſchlag— 
nahmt und die beiden Deutſchen unter die Anklage der Erpreſſung 
geſtellt und verhaftet. 

Großbritannien. London, den 22. October. Heute hat in 
einer Koblengrube in High⸗Blantyre bei Glasgow eine Erplofion 
ſtattgefunden. 
lichen 400 Arbeitern viele ums Leben gekommen ſind. 
Italien. Rom, 21 Oktober 


5 „ 9 


ſeine Schüler werden dieſen Tag durch ein Diner feſtlich begehen 
und dem Herrn Jubilar eine Ehrengabe überreichen. 0 
— 2 — Schwetz, 23. Oktober. (O. C.) 


gute Milchkühe und Arbeitsvieh war wiederum in unglaubliche 
Menge vertreten, dagegen aber verhältnißmäßig wenig Schlacht 
vieh zu finden. Der Handel war durchweg lebhaft. Milchk 
wurden durchſchnittlich mit 90 — 120 , bezahlt. Der Pre 
der Pferde ſtellte ſich ungünſtiger und schwankte für gewöhnliche 
Arbeitöpferde zwiſchen 100 — 150 Ar, für Wagenpferde zahlle 
man 200—270 Ar. Auch einige Luxuspferde waren vertreten. 


der Stadtverordneten ſtatt und zwar ſcheiden diesmal 6 Mitg 
didaten ſind zwar noch nicht anberaumt, doch läßt es ſich im Hin⸗ 


blick auf die Wichtigkeit der Wahl und in Anbetracht der bei den 
letzten Stadtverordnetdawahlen dorgekommenen regen Wahlagitatio⸗ 


nen wohl erwarten, daß wiederum wohl einige Herren das Arran⸗ MM 
Hand nehmen werden. — Gegen . 


gement von Vorwahlen in die 


— Am 6., 7. und 8. k Mts. finden hier die dead 8 
5 


der aus. Wahlverſammlungen behufs Aufſtellung geeigneter Can 0 


a Der hier efter A| 
abgehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt, war ſehr reichlich beſche „ 


83 heerespflichtige Perſonen des dieſſeitigen Kreiſes ift vom hieſi⸗ 5 


gen Königl. Kreisgericht die Uẽterſuchung wegen Entziehung der 
Heerespflicht eröffnet worden. — Am vergangenen Sonnabend hielt 
der erſt vor einigen Wochen ins Leben gerufene Bildungsverein 
eine zweite ordnungsmäßige Generalverſammlung ab. In derſel⸗ 
ben fand die Wahl des Vorſta des ſtatt, und wurden die in dem 
Fragekaſten enthaltenen Fragen der Verſammlung mitgetheilt, deren 


Beantwortung aber dem nächſten Vereinsabend vorbehalten. 

Danzig, 23. October. 
ſchen den Vertretern Oſt⸗ 
Seſſion des Provinzial Landtages getroffene Uebereinkommen, bes 


treffend die finanzielle Auseinanderſetzung zwiſchen Oſt. und Weſt⸗ 
preußen die Genehmigung des königl. Staatsminiſteriums erhalten. 
— Hr. Oberpräſident v. Horn hat dieſer Tage in Angelegen⸗ 


beit der Theilung der Provinz eine Reiſe nach Weſtpreußen ange⸗ 


treten, bei welcher Gelegenbeit derſelbe die Behörden Weſtpreußens 
Hr. von Horn hat ſich 


zum letzten Male zu inſpieiren gedenkt. 
zunächſt nach Marienwerder begeben. 
Königsberg, 22. October. Die hieſige Eiſengießerei und 
Maſchinenfabrik „Union“, deren Wiederherſtellung nach dem großen 
Brande des vorigen Winters kaum vollendet iſt, 
Nacht wieder darch einen größeren Brand heimgeſucht, der aller 
Wahrſcheinlichkeit noch böswillig angelegt iſt, weshalb di? Direc⸗ 
tion der Fabrik auf die Entdeckung des Thäters eine Belohnung 
von 1000 . ausgeſetzt hat. Die bei dem erſten Feuer verſchont 
gebliebenen, theils noch aus Holz erbauten Gebäude, insbeſondere 
das Maſchinenhaus und der Locomotipſchuppen, wurden durch die 
ſen Brand zerſtört. Außer den vielen verſchiedenartigen Maſchinen 
und Geräthen find auch die in großer Anzahl in den oberen Räum⸗ 
lichkeiten des Gebäudes aufbewahrten, ſehr werthvollen Modelle 
mitverbrannt. Die Feuerwehr hatte harte Arbeit, um die von 
dem Brande noch nicht ergriffenen neuen Gebäude zu erhalten. 


Man fürchtet, daß von den in der Grube befind.] Die Fabrik fol für ruffiſche Rechnung circa 50 Locomotiven zu 


erbauen haben. Einige ftanden bereits fertig in dem mächtigen 


Nachdem das Endergebniß | Slammenmeere, fie haben dieſe Feuerprobe j doch gut beſtanden. 
der franzöſiſchen Wahlen im Vatikan bekannt geworden war, ent-] Der Betrieb der Fabrik muß, 


wie die Direction ankündigt, einſt⸗ 


lud ſich ein Gewitter von Vorwürfen gegen den Kardinal⸗Staats“] weilen erheblich beſchränkt werden. — Der in Luiſenthal bei Ju⸗ 


ſekretär Simeoni, dem man Schuld giebt, daß er das Anſehen der |dirten wohnhafte Rentier G. 


iſt geſtern Nachts in ſeinem Bette 


Kirche und des Papftes durch Hineinziehung in den Wahlkampffermordert worden. Der mit Blut befleckte Spaten, welcher an⸗ 


arg bloßgeſtellt habe. Pius IX. hat Anfangs nichts davon wiſſen 
wollen; nachdem aber die franzoͤſiſchen Kardinäle und Biſchöfe deu 
Staatssekretär für die Einmiſchunz der kirchlichen Autorität in den 
Wahlkampf gewonnen hatten, gab der Papſt trotz der entgegengejep- 
ten Rathſchläge vernünftiger italienifcher Kardinäle nach, ruft ſeßt 
aber im Kreiſe ſeiner Vertrauten einmal über das andere: Wenn 
Antonelli noch gelebt hätte, wäre ein jo ſchwerer Fehler nicht ber 
gangen worden.“ 

Spanien. Madrid, den 22. Oktober. Das Amtsblatt ver: 
öffentlicht eine königliche Verfügung anläßlich des Vorfalles in dem 
Dorfe Iznatoraf in Andaluſien, wo, wie früher gemeldet, der 


Eltern in der katholiſchen Kirche mitgewirkt hatte. In der 
fügung wird das Verfahren des Maires getadelt und die Verſiche⸗ 
rung ertheilt, daß die Regierung jeder Verletzung der Glaubens— 
frerheit vorbeugen werde. 


Ytovinzielles. 


Flatow, den 21. October. Heute Vormittag paſſirte die 
Herzogin von Edinburgh, eine Tochter des Kaiſers von Rußland, 
den hieſigen Bahnhof. Dieſelbe iſt auf der Reiſe nach Malta 
begriffen. 

Graudenz. Am 30. d. M. feiert unſer allgemein verehrter 
Muſikdirector Szefranski, erſter Lehrer am hieſigen Seminar, fein 
50jähriges Amtsjubilaum. Seine hieſigen Freunde ſowohl, als auch 
—u—e —P1i— — — — — . — — 


Speiſezimmer zu dem durch die unerwartete Ankunft Thomas et⸗ 
was verspäteten Mittagsmahl zu gehen. 

Als nach dem Eſſen die Familie wieder im Wohnzimmer ſich 
verſammelt hatte, mußte Thomas von feinen Reiſen, feinen Erleb— 
niſſen in Indien, und von ſeinen Kameraden und von Allem, was 
er geſehen und was er gethan, erzählen. Seine Mittheilungen 
waren jedoch ſo kärglich, daß er über jedes gefragt werden mußte. 
Ein Mann, deſſen Seele erfüllt iſt mit der Erinnerung an eine 
verlorene Liebe, iſt ein ſchlechter Erzähler. 

Thomas blieb mit ſeinem Vater zurück, als zur gewöhnlichen 
Stunde die Mutter und die Schweſtern ſich zurückzogen. 

„Du denkſt doch nicht daran, wieder nach Indien zurückzu⸗ 
gehen?“ fragte Mr. Parſey, als er mit ſeinem Sohn allein 
war. „Du wirft Deine Entlaſſung nehmen, oder doch in cin hie, 
figed Regiment eintreten?“ 

Nein, Vater,“ erwiderte Thomas beſtimmt, „ich gehe nach 
Indien zurück.“ 

„Aber in Deinem letzten Briefe ſprachſt Du davon —“ 

„Ich weiß,“ unterbrach Thomas ſeinen Vater. 
„Ich hatte damals die Abfiht, meinen Platz mit einem andern 
zu vertauſchen, doch ich muß zurück.“ 

3 „Warum? Was kann Dich dazu zwingen?“ fragte der 
Vater. 

„Die Gerechtigkeit erfordert es,“ entgegnete der Sohn ruhig. 

Mr. Parſey ſchüttelte den Kopf. Dieſe Antwort war ihm 
unverſtändlich und er grübelte über den Sinn derſelben. Während 
der wenigen Stunden der Rückkehr ſeines Sohnes hatte er empfun⸗ 
den, was jeder Vater früher oder ſpäter einmal empfindet, und 
meiſtentheils mit Schmerz, — daß dieſer ſeiner Macht entwachſen 
war 

„Es thut mir leid, Thomas,“ ſapte er, „jehr leid; denn ich 
batte eigentlich die Abſicht, meinen Hof zu verkaufen und nach 
Eeondon überzuſiedeln, Dich aber in einem heimiſchen Regiment — 
in der Leibgarde — unterzubringen. Du weißt, daß ich nicht 


RP 
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ganz ohne Einfluß bin, und Du moͤchteſt Dir eine glänzende 


Stellung errungen haben.“ 


„Halt Du Sorgen — etwa Schulden? Du brauchſt Dich 
nicht zu ſcheuen, ez mir zu jagen, Du weißt doch, daß ich niemals 


„Du kannſt etwa zehntauſend Pfund in den Händen meines 
Agenten finden,“ erwiderte Thomas; und das ift wohl ein Beweis, 
daß ich keine Schulden babe.“ 

„Was iſt es denn?“ fragte ungeduldig Mr. Parſey. „Ich 
wünſchte, daß Du meine Zweifel durch eine Erklärung beſeitigeſt.“ 

„Sehr gern, wenn Du es wünſcheſt,“ entgegnete Thomas 
ruhig. „Erinnerſt Du Dich noch des jungen Mädchens, über 
welches ſo viel Gerede war, als ich von der Schule zurückkehrte?“ 

„Das Mädchen, welches drüben im Dorfe wohnte — Alice 
Sherwin hieß ſie, wenn ich nicht irre. Ich denke, daß Du das 
vergeſſen haſt.“ 

„Das! Ja, jene jugendliche Unbeſoanenheit, oder jenen ab⸗ 
ſcheulichen Verrath oder wie Du, als Mitglied des Friedensgerichts 
und Vorſitzender des Gemeinderaths, als Familienvater und ſtreng 
moraliſcher Mann es ſonſt bezeichnen magſt! Aber ich ſage Dir, 
es war nichts derartiges.“ 

„Was denn?“ 

Thomas ſah ſeinen Vater ſcharf an; er 


Fe als Mord⸗Inſtrument gedient hat, 


ſchien ruhig, aber in Conſtikution.“ 


wurde unter dem 
Bette liegend vorgefunden. Da das Pertemonnaie des Erſchlage⸗ 
nen vermißt wird, jo ſchließt man auf einen Raubmord. Von 
dem Thaͤter hat man noch keine Spur. — Auch an anderen Un— 
glücks fällen ſcheinen die letzten Tage hier recht reich geweſen zu 
ſein. In der Kaſerne Krauſeneck fand, wie die „K. H. 3.“ be⸗ 
richtet, eine Pulver-Erplofion ſtatt, durch welche zwei Soldaten 
erheblich verwundet wurden und ein uubekannterr Mann 
verletzte ſich durch einen Schuß in die Bruft jo ſchwer, daß ihm 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe zwei Rippen herausgenommen werden 
mußten. Die durch Prof. Dr. Schneider vorgenomme Operation 


Maire bei der gewaltſamen Taufe eines Kindes proteſtantiſcher |ift nach der „K. H. Z.“ vollſtändig geglückt. — Bei der am 19. 
Ver- d hier vollzogenen Wahl des General Landſchafts⸗Directors, an 


Stelle des verſtorbenen Grafen Kanitz⸗Podangen, wurde Ritter⸗ 
zutsbeſitzer Bolt⸗Pareyken einſtimmig gewählt. 

U Bromberg“ den 23. Oktober. (Org. Corr) Geſtern 
Morgen brach in der Neuen Pfarrſtr. kurz nach 6 Uhr Feuer aus, 
welches von den Hausbewohnern ohne Hilfe der Feuerwehr ge.öjcht 
wurde. Ueber die Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt. — Heute 
Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr ließ ſich ein älterer 
gekleideter Herr per Droſchke auf den katholiſchen Kirchhof fahren 
2. machte dort durch einen Revolverſchuß ſeinem Leben ein 

nde. 


— — — — — 
ſeinem Innern kochte es. Er mußte ſich erſt ſammeln, um Jenen 
nicht fühlen zu laſſen, wie er auch ihm einen Theil der Schuld 
an ſeinem Unglück zuſchrieb. Seine Stimme durchzitterte noch 
eine leiſe Erregung, als er nach einer Weile mit Nachdruck ſagte: 

„Alice war die Mutter meines Kindes und — meine Gattin!“ 

Der alte Parſey ſprang empor. Sein Geſicht mit den kalten, 
harten Zügen war todtenbleich, und feine Augen ſtarrten wild und 
entſetzt auf den Sohn nieder. 

„Du magſt nur ruhig figen bleiben, Vater,“ 
1 8 8 ruhig, 
ich. 


| ſagte Thoma; 
aber haſtiger blies er den Rauch der Cigarre ven 
„Sie iſt mir aus dem Wege, und auch aus dem Deinigen.“ 
Parſey athmete erleichtert auf und ſank auf den Stuhl zurück. 
„Iſt fie todt?“ fragte er. 

„O, nein, nur einfach verheirathet! 

„Verheitathet?“ 

. Ja, verheirathet!“ bekräftigte Thomas mit Bitterkeit, die er 
nicht mehr zu unterdrücken vermochte. „Sie machten ein kleines 
Verſehen, Vater. Sie war kein gewöhnliches Dorfkind, wie wir 
glaubten, ſondern eine Lady — die Tochter eines Gentlemans und 
der Günſtling eines Barons. Sie war eine Lady, und iſt es jetzt 
noch mehr als je — Lady Alice Temple!“ 

Er warf den Reſt ſeiner Cigarre in's Feuer, zündete ſich eine 
neue an, ſchenkte dann die leeren Gläſer voll und trank das ſei⸗ 
nige wieder aus, worauf er einen Stuhl an den Kamin rückte 
und ſich dort niederfegte, gedankenvoll in das Feuer ſtarrend. 
Thomas,“ brach endlich Parſey das längere Schweigen, „dad 
iſt eine fatale Geſchichte; fie wird vernichtend auf Dein ganzes 
Leben einwirken.“ N 

„Das ſehe ich nicht ein,“ verſetzte Thomas mit der früheren 
Ruhe. „Die bloße Thatſache, mit einem Mädchen getraut zu ſein, 
welches, nachdem fie ſich verlaſſen ſah und guten Grund hatte zu 
der Annahme ich ſei todt, einen anderen Mann heirathete, übt, 
vielleicht feine jo große Wirkung auf meinen Geift oder meine 
Gortſetzung folgt.) 


Dem Vernehmen nach hat das zwi⸗ 
und Weſtpreußens während der letzten 


wurde geſtern 


anſtändig 
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Thorn, 24. October 1877. 


y. Im Stadtheater wurden geſtern die ſterblichen Reſte eines Schwan⸗ 
kes von C. Mallachow und O. Eisner, betitelt „Papas Liebſchaft“ unter 
ſchwacher Betheiligung von Leidtragenden ohne viel Feierlichkeit zur ewi⸗ 
gen Ruhe beſtattet. Unſterbliches hat der Schmarren nie beſeſſen. Es 
war auch wobl nur eine Courtoiſie gegen die Verfaſſer, daß die Direction 
das überaus triviale und ſeichte Machwerk zur Aufführung brachte. An 
dem Heimathsorte der Verfaſſer, wo dieſelben ſich möglicherweiſe 
großer Beliebtheit erfreuen, mag das Stück vielleicht einen Scheinerfolg 
gehabt haben, bei dem bieſigen objectiv urtheilenden Publicum konnte 
es trotz der tüchtigſten Anſtrengungen der Darſteller einen ſolchen nicht 
erringen. Vergebens rief Fräulein Gutperl alle Genien und Teufelchen 
hres neckiſchen Spieles zu Hilfe, vergebens verſchwendete Herr Panzer 
alle Lazzi und Mäbchen feiner draſtiſchen Komik, um die Leiche des Er⸗ 
ſtarrten zu electriſiren, vergebens ſtellte Frau Badewitz mit Aufbietung 
aller Liebenswürdigkeit ihrer hinreißenden Komik Beſchwörungs⸗ und 
Beſprechungsverſuche an, umſonſt wetteiferten die Herren Fiſcher, Bade⸗ 
witz, Zwenger und Maroſchy, wie die Damen Egger und Tbielow, den 
Dahingeſchiedenen mit Kalauern in's Leben zurückzukitzeln, umſonſt, er 
fuhr hinab zu den ſtygiſchen Schatten, von denen, Gott ſei Dank, Nie⸗ 
mand wieder kehrt. Vom anatomiſchen Standpunkt aus dürfte das Niemand 
wundern, denn das gänzlich kopfloſe Stück iſt vollſtändig verbaut. 
Von den vier Acten, durch welche es die Leſer ſchleppt, bilden mindeſtens 
zwei die ſeichte und fade Exposition, der zweite und dritte bringen keine 
Schürzung und der vierte keine Löſung des Knotens. Der erſte Act läßt ſich 
wie ein Luſtſpiel an, die übrigen drei Akte aber verdrängen dieſen Ein: 
druck gründlich. Noch ſchrecklicher iſt die Bekleidung dieſes unnatürlichen 
Knochengerüſtes. Dieſe Kalauer, wie Soft old sherry u. dergl. find doch zu 
ſtarke Zumuthungen. Genug, das Stück hatte „weder Glück noch Stern, 
es iſt verdorben, geſtorben.“ Friede feiner Aſche. Der Verluſt wird ſich 
leicht erſetzen laſſen und die Direktion hat bereits aufs Beſie dafür Sorge 
getragen. Die morgige Vorſtellung von VArronge's: „Mein Leopold“ 
wie die vorbereitete Operette vou Suppe: „Leichte Cavallerie“ werden 
boffentlich recht zahlreichen Beſuch finden und die Direktion nicht genö⸗ 
thigt ſein, den Schatten des geſtern beſtatteten Schwankes nochmals 
heraufzubeſchwören. 
\ — Im Kaufmännifden verein eröffnete geſtern der Herr Vorſitzende, 
Kaufmann Mallon die Verſammlung mit einer kurzen Anſprache an die 
Vereinsmitglieder, in welcher er um fleißige Unterſtützung der Vereins⸗ 
beſtrebungen bat. Hierauf bielt Herr Direktor Dr. A. Prowe den ange⸗ 
kündigten Vortrag: „Ueber die Stellung der Deutſchen und Franzoſen 
im Orient.“ Redner legte an der Hand der Geſchichte dar, daß bereits 
*in jrübefter Zeit die Deutſchen eine hervorragende Stellung ein⸗ 
genommen hätten, meiſtens jedoch unter franzöſiſcher Firma. 
Nach der Neugeſtaltung des Reiches habe ſich dieſe Stellung 
etwas aufgebeſſert, durch das Wachſen des nationalen Bewußtſeins der 
Deutſchen, auch im Orient. Größer würden dieſe Erfolge geweſen fein, 
wenn das deutſche commercielle Syſtem es mehr verſtanden hätte, dem 
franzöſiſchen Einfluße im Orient, wie überhaupt im Süden, zu begegnen. 
Es war zu bedauern, daß die jüngeren Mitglieder des Vereins, für deren 
Heranbildung derſelbe eigentlich exiſtirt, demſelben ſo wenig Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenken und wurde ſeitens mehrerer Vereinsmitglieder der Wunſch 
ausgeſprochen, daß die Herren Principale die jüngeren Leute zu fleißi⸗ 
gerem Beſuch dieſer Vorträge anregen möchten. 
f — Die Gebrüder Rothlle in, eine hieſige bekannte Speditionsfirma, haben, 
wie wir hören, aus Bukareſt Auftrag erhalten, 2 Bäckermeiſter und 20 
Geſellen nach Rumänien zu ſenden. Es fol da an Bäckern ein großer 
angel und der Vedienſt dem entſprechend ziemlich gut ſein. Die Leute 
verdienen dort einige Thaler täglich und erhalten das Reiſegeld erſetzt. 
— Am 25. d. Ats. wird im Handwerkerverein Herr Kreisphyſicus 
Dr. Kutzner einen Vortrag über die Salubritätsverhältniſſe der Stadt 
Thorn halten. . 
— Am 27. d. Als. findet im Schützenhauſe das erſte diesjährige 
Concert der Schützenbrüderſchaft ftatt. Wie wir hören, beabſichtigt der 
Kaufmänniſche⸗Verein, an dem gleichen Tage ein Concert zu geben. 
1 — Zu Aunfverein findet Montag, den 29. d. M. Abends 8 Uhr 
eine Generalverſammlung im Artushofe ſtatt. Siehe das Inſerat in der 
Heutigen Nummer. f 
— Die katholiſche Pfarrſtelle zu Czarnowo gelangt zur Ausſchreibung. 
N — Ueber die Droſchkenkulſcher wird vielfach dahin geklagt, daß dieſelben 
auf dem Bahnhof im Warteſaal 4. Cl. herumkneipen, jo daß die Fahr⸗ 
gäſte ſich die betreffenden Herren erſt ſelbſt heranholen müſſen. Um 
dem abzubelfeu, iſt ein Polizeiſergeant auf dem Bahnhof neu ſtationirt 
und erſuchen wir das Publikum, iu einem derartigen Falle ſich an den⸗ 
ſelben zu wenden. 
— Zu der St. Annenfraße werden am Hinterbauſe des Theaters recht 
leichtſinnige Vorrichtungen zum Richten eines Gebäudes getroffen. Man 
ſt jetzt dabei, die Dachbalkenlage aufzubringen; dies geſchieht aber nicht, 
wie ſonſt üblich nud Brauch, mittelſt eines Richtebaumes oder Krahns 
und mit einem ſtarken Tau im Flaſchenzuge, ſondern man zieht die 
ſchweren Balken durch ein Fenſter des erſten Stockes an einer dünnen 
Schwenkleine in die Höhe. Dabei ſchwebt der Balken ſtundenlang quer über 
der Straße und macht die Paſſage lebensgefährlich. Für Fuhrwerk iſt 
keitweiſe überhaupt der Verkehr unmöglich, denn auf Anordnung des 
Unternebmers wird der ganze Holzvorrath mitten auf die Straße gelegt. 
Letzteres wurde auf Anordnung der Polizei wenigſtens inhibirt. 
| Es ift zu bewundern, daß bier kein Unglück paſſirt, und daß ſolch 
Richten polizeilich erlaubt iſt. 
— Im Handwerker-Derein iſt in deſſen Sitzung am 18. October eine 
b Frage vorgekommen betreffend die Erfindung und den erſten Gebrauch 
er Kanonen. Die Frage konnte nicht ſofort vollſtändig beantwortet 
werden, und eine nachweisbar genaue Angabe der Zeit, wann wirklich 
die erſte Kanone gebraucht iſt, dürfte vielleicht auch überhaupt nicht zu 
klangen ſein. Dem Frageſteller und wohl auch anderen werden aber 
Ünige Notizen über Gebrand des Pulvers und der Geſchütze von Inter⸗ 
Se fein: 
1016 wurde das Feuergewehr ſchon in Indien gebraucht. 
l Im Anfang des 12. Jahrhunderts iſt das Schießpulver in Deutſch⸗ 
und ſchon bekannt, und wurde zwiſchen 1101 und 1120 zur Sprengung 
es Geſteins im Rammelsberge bei Goslar gebraucht. 
1249 haben die Araber in Spanien ſchon Schießpulver und Geſchütz 
unt und gebraucht. 
1331 wird bei der Belagerung von Alicante in Spanien durch den 
auriſchen König von Granada ſchon der Kanonen gedacht. 
1338 ſoll der Franziskanermönch Berthold Schwarz den Gebrauch 
Schießpulvers erfunden haben. 
1344 werden Karrenbüchſen erwähnt, d. h. große Flinten oder kleine 
nonen, die ihrer Schwere wegen auf Karren gefahren wurden. 
1360 wurde zu Lübeck die ältefte deutſche Pulvermühle angelegt. 
Mean 25 wurden in Augsburg die Musketen erfunden, auch die erſten 
goſſenen Metallkanonen angefertigt, die früheren waren geſchmiedet. 
1381 wurde in Weimar das erſte Büchſenſchießen gehalten. 
1413 fon Baſilius Valentin (ein Benedictiner⸗Mönch) das Knall⸗ 
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gold erfunden haben. 

1429 Erſte Erwähnung des Scheibenſchießens mit Büchſen zu 
Nürnberg. A 

1450 werben bei den 
gewedet. 

1498 bediente man ſich bei Scheibenſchießen in Leipzig der gezogenen 
Büchſen. 

1501 oder bald darauf erfanden die Franzoſen die Kunſt, das Pul⸗ 
ver zu körnen und fingen auch 

1514 an, ſich der tragbaren Feuergewehre in Kriege zu bedienen. 

1517 wurde in Nürnberg das Flintenſchloß mit Feuerſtein und ei 
nem ſtählernen Rade erfunden. 

— Das forben in Ferdinand Beyers verlag in Königsberg in Preußen 
erſchienene 5. und 6. (Doppel-) Heft des 14. Bandes der „Altpreußiſchen 
Monatsſchrift“ neue Folge, der „Neuen Preußiſchen Provinzialblätter“ 
vierte Folge, herausgegeben von Rudolf Reicke und Ernſt Wichert 
enthält: 


Abhandlungen: Aus der Correſpondenz Herzog Albrechts von 
Preußen mit dem Herzog Chriſtoph don Wirtemberg. Von Dr. Theodor 
Wichert. — Orisnawen der Provinz Preußen. V. Von F. Hoppe. — 
Die älteſte italieniſche Chronik. Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von F. 
Neumann. Herausgegeben von M. Töppen. — Eine neugefundene 
itaieniſche Urkunde vom Jahre 1578. Von Adalbert Bezzenberger. — 
Neue Copernicana aus Upſala. Vortrag gehalten em Copernicus-Verein 
zu Thorn am 4. Juni 1877 von Maximilian Curtze. — Kritiken und 
Referate: Carl A. Krüger, Geſchichtsbilder für Volksſchulen. Von 
Cska. — Anthropologiſche Geſellſchaft zu Danzig. (R. S. Beſtrebungen 
auf dem Gehiete der Alterthumskunde der Provinz Weſtpreußen). — Al⸗ 
terthumsgeſelſchaſt Pruſſia. — Mittheilungen u. Anhang: Zu Druman's 
Biographie. Nach Mittheilung des Prof. A. Ewald veröffentlicht von 
Porf. Carl Lohmeyer. — Mittheilungen über eine Aus meſſung des See— 
teiches bei Dambizen. — Univerſitäts⸗Chronit 1877. — Lyceum Ho- 
sianum in Braunſchweig 1876/77. — Altpreußiſche Biographie 1876. — 
Nachrichten. — Zu Herrn Dr. Perlbachs Kritik. Von Dr. F. Schulz. 
— Entgegnung von Völkel und Thomas. — Briefkaſten der Redaktion. 

Beſtellungen nehmen ſämmtliche Buchhandlungen und Kaiſerl. Poſt- 
anſtalten an. Der Pränumerationspreis beträgt 9 Reichsmark pro 
Jahrgang. 

— In der geſtrigen Sitzung der 


Jonds- und Produkten-Vötrſe. 


Thorn, den 24. October. (Liſſack und Wolff.) 
Wetter ſchön. 
Weizen flau. 
für fein bell geſund 133% pfd. 210-213 Ag 
utbunt geſund 130 —205 Ay 
ittel Auswuchs 128—200 A 


ordinair 180 —200 15 
Roggen nur in feiner Waare beachtet, 


ganz fein inländiſch 138 Ag 

gut etwas beſetzt 133—135 A 

abfallend 128130 Ag 

Sommergetreide ohne Handel. 
Rübkuchen beſtes Fabrikat 8,50 Ar 

geringerer 77,50 g 


Ax 
Danzig, den 23. October. Wetter: ſchön und warm. Wind! 
Süd. 


Weizen loco iſt am heutigen Markte in matterer Stimmung und 
ſchwächerer Kaufluſt geweſen und mußte man um 3-4 Ar pr. Tonne 
billigere Preiſe nehmen für Gattungen und namentlich auch für ruſſiſche 
Waare. Bezahlt iſt für Sommer 128 pfd. 205, 210 Ax, blauſpitzig 122, 
127 pfd. 180195 Ag, hell aber feucht 120 pfd. 200 Ar, bunt 120 bis 
126 pfd. 205—226 Ax, hellbunt 125 bis 12/8 pfd. 227—237 A, hoch⸗ 
bunt glaſig 127 bis 134 pfd. 233—242 Ag, ruſſiſcher nach Qualität 118 
bis 124 pfd. 180-186, 190 , beſſerer 127, 129/30 pfd. 205, 210 A1 
pr. Tonne. Termine matter. Octbr. 228 & bez. Octbr.-Novbr. 222 
Br., April⸗Mai 215 Br., Mai⸗Juni 212 Ar Gd. Reguli⸗ 
rungspreis 228 A. 

Roggen loco unverändert, unterpolniſcher und inländiſcher 121 pfd. 
136, 137 A, 122/3 pfd. 138½ Ar, 123 pfd. 139 Ax, 124/5 pfd. 
140% A, 125/6 pfd. 142½ Ag, 126/7 pfd. 148½ A pr. Tonne be⸗ 
zahlt. Termine unverändert, April⸗Mai 130 A Br., unterpolniſcher 
145 A Br., 142 A Gd. Regulirungspreis 135 A. — Gerſte loco 
matter und wurde große 108 bis 113/4 pfd. 175 bis 181 KA pr. Tonne 
bezahlt. Ruſſiſche Futter⸗ 100 pfd. 143 Ag, 103 pfd. 155 A pr. To. 
— Raps loco iſt bei Partien zu 320, Rübſen zu 315 Ar pr. Tonue 
gekauft. — Dotter loco ruſſiſcher beſetzt brachte 223 Ax pr. Tonne. — 
Spiritus loco wurde zu 48,50 Ax gekauft. 

Breslau, den 23. October. (Albert Cohn.) 
12 Uhr früh 8° Wärme. 

Weizen weißer 18,30—19,30—21,20—21,80 Ax, gelber 18,00 — 

19,00 20,00—20,80 A per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 14,00 
14,50 -15,20 Ag, galiz. 10,70 12,40 13,20 A per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,30 — 14,00 15,20 16,30 A per 100 Kilo. — Hafer 11,00 
12,70 — 13,20 — 00, Ar per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,00 — 15,00 
—17,09 Ag, Futtererbſen 13,00 14,00 16,00 „ per 100 Kilo. — 
Mais Kukuruz) 12,00 13,00 13,80 Ag per 100 Kilo. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 6,80 7,10 Ag per 50 Kilo. — Winterraps 31,75—27,715— 
26,75 K. — Winterrübſen 30,50 27,50 26,50 A. — Sommerrübſen 
30,75 27,25 25,25 Ag. 
Berlin, den 23. October. — Producten-Bericht. — 


Wind: NW. Barometer 28, ½. Thermom. früh 8½ Grad. Witte⸗ 
rung leicht bewölkt. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war matt und der Ver⸗ 
kehr hielt ſich in ſehr engen Grenzen. 

Weizen loco war vielſeitig angetragen, ohne entſprechende Kaufluſt 
zu finden. Im Terminverkehr richtete ſich das vorherrſchende Angedot 
nur auf die Sichten, während der laufende Termin in Deckung gefragt 
blieb. Gek. 18,000 Ctr. 

Roggen loco zur Stelle war wenig beachtet und auch für Termine 
blieb, trotz der etwas ermäßigten Preiſe, Angebot übrig. Gek. 4000 Etr. 

Hafer loco hat ein Geringes billiger abgegeben werden müſſen und 
auch Lieferung hat ſich nur ſchwach im Werthe behauptet. 

Rüböl war überwiegend und auch billiger angetragen, aber der 
Verkehr hat dabei nicht gewonnen. Gek. 1000 Ctr. 

Spiritus flaute in Folge von Realiſationen. Gek. 60,000 Ltr. 

Weizen loco 200 243 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. — Roggen loco 135—157 Ag pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. 
— Mais loco pr. 1000 Kilo 151-156 Ar nach Qual. gefordert — 
Gerſte loco 145—195 & pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer 
loco 110 170 . pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Erbſen. Koch⸗ 
waare 166 —195 A pr. 1000 Kilo. Futterwaare 155 165 A per 1000 
Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 75,0 Ax bez. — Feindt loco 67 Mr 
bez. — Petroleum loco incl. Faß 32 Ag bezahlt. — Spiritus loco 
ohne Faß 50,2 49,7 Ax bez. 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzl: für Weizen auf 
237 Ag per 1000 Kilo, für Roggen auf 135⅛ 4 per 1000 Kilo, für 
Roggenmehl auf 19,75 & pr. 100 Kilo, für Rüböl auf 76,5 Ax per 100 
Kilo, für Petroleum auf 29 4 auf 100 Kilo, für Spiritus auf 50,2 
A per 100 Liter Prozent. 

— Gold- u. Papiergeld. — 

Sovereigns 20,40 bz. — 20 Fres. Stück 16,23 bz. — Dollars 
— — Imperials p. 500 Gr. 1395,00 bz. — Franz. Bankn. 81,40 
— Oeſterr. Bankn. 170,0 bz. — Oeſterreichiſche Silbergulden 
— Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 193,00 bz. 


Telegraphische Schluss course. 


Kriegen in Italien Mörſer und Bomben an⸗ 


Preiſe gedrückt. 


Wetter trübe, 


f In Handelskammer theilte der Vorſitzende 
die Beſtätigung des zum vereidigten Makler gewählten Herrn Kanfman 
Werner ſeitens der Regierung mit. 


— gel dem Fleiſchermtiſter Jullus Rudolph in der Schuhmacherſtraße 
fand geſtern der Fleiſchbeſchauer Fröhlich ein mit Trichinen be haftetes 
Schwein. Dasſelbe wurde nach der Gasanftalt geſchafft und verbrannt. 

— Im Podgorz ift heute von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Paſſauer ein 
Fall von Fleckentyphus conſtatirt. 

— während des morgen beginnenden Jah rmarktes werden, 
zum Jahrmarkt kommenden Budenbeſitzer vielfach an 
Fleiſcher mit ihren Ständen von der Nord: 

— Zm Hürgerhospital find gefern vom 
durch Aufbruch von Spinden mehrere 
auch einer Frau Milke verſchiedene 
bereits mehrfach vor dem Offenlaſſen 

— Seilens des Buchdruckereibe 
geht uns nachſtehende 
jener ++ Correſponde 
bringen: 


da es für die 
Platz mangelt, die 
nach der Weſtſeite placirt. 
offenſtehenden Hausflur 
Sachen geſtohlen worden, darunter 
Schmuckgegen ſtände. Wir haben 
der Hausthüren gewarnt. 
ſißers und Redacteurs Herrn Dombrowäfi 
„Berichtigung“ auf die Auslaſſungen unſeres Brie⸗ 
nten zu, die wir nicht verfehlen, zum Abdruck zu 


Thorn, den 24. October 1877. 
„Auf die Betrachtungen aus Brieſen vom 21. d. Mts. welche, 
»ſoweit fie mich angehen, im Abgeſchmackten und edler Dreiſtigkeit 
„nicht zu wenig leiſten, kann ich nur erwidern, daß „Maulhelden“ 
‚und „Geiferer“ das ſchlechteſte Material in der menſchliſchen Ge⸗ 
„ſellſchaft find. 5 
„Die Zeitung des Kulmerlandes iſt ſchlicht und einſach von 
„einem Comitee angekündigt und von mir ohne jegliche Recla⸗ 
„mation in's Leben gerufen. Es liegt darum hier wiederum ein 
„Fall vor, daß ein dunkler Held von den Schlägen, welche er ſich 
„ſelbſt verſetzt, ganz beduſelt if. Ich bedauere daher, 
„als Chefredacteur von zwei Zeitungen und als Beſitzer 
„von zwei bedeutenden Buchdruckereigeſchäften meine ſehr knapp 
„zugemeſſene Zeit zur Abfertigung von ferneren Duſeleien nicht 
„vergeuden zu können. C. Dombrowski.“ 
Nach 8 11. des Reichsgeſetzes vom 7. Mai 1844 find wir nicht verpflichtet 
eine Berichtigung, welche ſich nicht „auf thatſächliche Angaben beſchränkt auf⸗ 
zunehmen. Auf die dringende Bitte des Hrn. Dombrowski haben wirindeß die 
Eutgegnung ſchleunigſt aufgenommen. Was die Richtigkeit der Behaup⸗ 
tungen unſeres Brieſener Correspondenten betrifft, fo verweiſen wir auf das 
von Herrn D. erlaſſene Placat, datirt Bromberg im Sept. 1877, wel⸗ 
ches auf Verlangen in unſerem Redactionslocale eingeſehen werden kann. 
Im Uebrigen — o si tacuisses! 


Ver ſchiede nes 


— Der Ta bak auf der Anklagebank. Nach dem Muſter 
der engliſchen Temperance Societis beſteht in Paris die Société 
contre abus du tabac. Dieſe Geſellſchaft, welche die anerkannt 


* 


tolerante Regierung Mae Mahons eigentli on längſt hä j 7 

euflöjen follen, weil fie den ee te ee Fonds e f ann 22 
volt entgegenarbeitet, trägt gegenwärtig durch Ausſchreibung einer bn ee 2 
Preisſtudie zur allgemeinen Erheiterung viel bei. Dieſe Studie Kuss. Banknoton „500 198 
bezweckt nämlich die Rolle des Näheren zu eruiren, welche der Warschau 8 Tage, . 0000. 192781192 —50 
Tabac bei der Fortpflanzung des menschlichen Geſchlechts ſpielt. Zoln. Pfandbr. 5% . 328770, 59 
Die Geſellſchaft fordert das große Publikum auf, ihr alle über Poln. Liquidationsbrisfe 8 8 . 51-40 52 
dieſen Gegenſtand gemachten Erfahrungen mitzutheilen und erbie⸗ Westpreuss. Pfandbriefe. ? ; 94 94 


100—701100— 70 
94 —25 94--30 
17110017090 


Nee 


Westpreus. do. 4½% . 
Posener do. neue 4% . 
Oestr. Banknoten . 
Disconto Command. Anth. 


tet ſich, „jenen Perſonen, 
über den Ein 
zunehmen, hi 


welche geneigt wären, 
fluß des Tabaks auf die betreffende 
erzu die nöthi 


neue Experimente 
n Funktionen vor⸗ 
gen Anhaltspunkte zu liefern.“ Wenn 


diefer Aufruf den erwünſchten Anklang findet, ſo dürfen die erbe⸗ j 1 . 110—25|109-— 90 

denen Belpregungen dicfer Erperimente“ fo ende pen, Er 242 227 

taitenthalten. Den franzöfiſchen Phyſiologen, welche die ungünftie 1 un . 3 ; sem = 50 

gen in Frankreich an den Tag getretenen Bevölkerung Ergebniſſe ef . EEE EN ‚1208 

auf das übermäßige Rauchen zurückführen, könnte man vielleicht BBER: 13 

den beredtigten Cinwurf entgegenpalten, daß in Deutichland, kroß⸗ Geranıy nr 

dem dort Pfeife und Cigarre in viel höheren Ehren ſtehen, die Nor. Deb 535 „ 

Bevölkerung in ſtetiger Zunahme begriffen iſt. A 5 Ka 5 e 135—50 
— In Kopenhagen hatte man vor längerer Zeit eine Kon⸗ AP Rübe . 42— 500142 

kurrenz zu dem Modell einer Statue des verſtorbenen Märchen Octb 5 75—70 5 

dichters Hans Christian Anderſen ausgeſchrieben, wozu ſich jedoch A EICH 75 in a 3 75—30 

nur zwei däniſche Bildhauer, Ring und Saabh, gemeldet hatten. P 8 iritu 5 „ . 3 — 80 72—80 

Dieſe Modelle find fertig und dad Beurtheilungscomitee hat in 1% | 

feiner in letzter Woche abgehaltenen Sitzung des letztgenannten Ok 5 Ja 229 

Künſtlers Arbeit angenommen. Das Monument ſoll in der dä⸗ TTT 

niſchen Haupiſtadt zur Aufſtellung kommen. pri Wechseldick = ae ; Art, 

decker, welche als Altiſtin, namentlich in der Londoner Saiſon, ſo 5 VV 3 

auß-rorpentliches Furore machte, hat ſich dort mit dem pralliſchen de den 21 Sehr 


Arzt Dr. Felix Semon, früher in Berlin, verlobt, 


Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 9 Zoll, 
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Snferate. 


Verein. 


Die Beerdigung er zu Podgorz ver⸗ 
ſtorbenen Kameraden Grabow fader 
Donnerſtag, den 25. Nachmittags 3 
Uhr ſtatt. Die Kameraden werden er⸗ 
ſucht ſich hierzu recht zahlreich einzu⸗ 
finden. 
Thorn, den 23. Sr 1877. 
Krüger. 


Bekanntmachung. 

Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: 
„Eine am 17. d. Mis. zwiſchen 1—2 
Ubr Nachm. hier aufgelieferte, an 
Fräulein Führer in Berlin. Lützowſtraße 
108 gerichtete Poſtanweifung über 
Mark 30. 

Der nicht zu ermittelnde Abſender“— 
obiger Sendung, wird hierdurch, aufge⸗ 
fordert ſich innerhalb vier Wochen zu 
melden und nach gehöriger Legitimation 
die Sendung in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls dieſelbe nach Ablauf ge⸗ 
dachter Friſt der Ober⸗ Poſtdirektion in 
Danzig zum weiteren Verfahren einge⸗ 
ſandt werden muß. 

Thorn, den 23. Oktober 1877. 

Kaiſerliches Poſtamt. 


Bekanntmachung. 
Verbot der Einführung von Trauben 
u. ſ. w. nach der Schweiz. 

Einer neueren Mittheilung der 
Schweizeriſchen Poſtverwaltung zufolge 
iſt die Einfuhr von Trauben oder an⸗ 


deren Früchten nach der Schweiz auch 


dann nicht geſtattet, wenn zu deren 
Verpackung anderes als Rebenlaub ver⸗ 
wendet worden iſt. 

Berlin W, den 18. Oktober 1877. 


Kaiſerl. General⸗ Poſtamt. 


Sagen beige 
ützenbrüderſchaft. 


aan den 27. d. 


Concert 


und 


Tanzkränzchen. 
Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Kiſſners Reſtauration 
Kl. en 16. 
Täglich 


Konzert u. Geſangsvorträge. 


Große Auktion. 


Donnerſtag, den 25. Oktober und 
während des ganzen hieſigen Jahrmarktes 
werde ich den Reſtbeſtand der Herren⸗ 
garberoben wie: 


Düffelröcke, ſchwarze Tuch⸗ 
röcke und Stoffbeinkleider 


meiſtbietend verkaufen. 
1. Friedländer. 
Breiteſtraße Nr. 441 


Vorläuſigedlenzige. 


Unterzeichneter erlaubt ſich die erge- 
bene Anzeige, daß Herr 


Bellachini 
Hofkünſtler Sr. Maj. des Deutſchen 
Kaiſers, in den nächſten Tagen auf 
feiner Durchreiſe hier eintreffen und 2 
Vorſtellungen im Gebiete der neueſten 
Salon ⸗Magie, zu geben die Ehre ha⸗ 
ben wird. Alles Nähere folgt ſpäter. 

Hochachtungsvoll 
SGc⸗chultze, Geſchäftsführer. 


Sahnatzt 


Kaspro wicz. 
ee 101. 
Künſtliche Zähne. 

Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 

‚ Geradeftellen der ſchiefen Zähne.) 
Soeben erſchien und ift zu haben bei 
Walter Lambeck. 


Illuſtrirte 
Roch⸗Zeilung. 


Mittheilungen 
über Erfahrungen, Neuheiten u. Fort⸗ 
ſchritte auf dem Gebiete der Küche u 

der Tafel. 

Wöchentlich eine Nummer. — Preis 

vierteljährlich 2 Mark. 
Allen Kochen, Hotels, Reſtaurationen 
u. ſ. w., ganz beſonders aber den Haus⸗ 
frauen, ſowie Freunden einer guten Ta⸗ 
er wird fie eine willkommene Gabe 


ſein 
Leipzig, September 1877. 
Moritz Schäfer. 


I möblirtes Zimmer, Culmerſtr. 335. 


Zum anke menden 
Winter 


7 mein Lager von 


chuhen 
Stiefeln 


> 
jeder Art für 


Herren, Damen u. Kinder 
zu äußerſt billigen Preiſen bei 
ſtreng reeller Bedienung. 
Reparaturen werden ſchnell und billig 


ausgeführt. 
Schuhe und 877 
Stiefel- Fabrik 1 1 


B. Witkowski. denn bei dieſer Zeit kann nur 5 bilige Einkauf 


321. Culmerſtr. 32 


m 
—— 


auf 60 4. 


Beſuch bittet Deltow, Reſtaurateur, 
im Artusbofkeller. 


Cricolagen 


in allen Größen, Farben und Quali: 
täten ſind für 


Herren, Damen u. Kinder 
eingetroffen und empfehle ſolche billigſt 


un Böhm. 
25 
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großkörnig und reinſchmeckend pr. Pfd. 
M. 50 Pf., in Tönnchen von 2, 3, 
5, 10 bis 900 Pfd. bei Abnahme von 
10 Pfd. an 10 Fein 8. 


D 


Feinſt e 


Delikateß⸗Kräuter⸗ 
Heringe 


marinirt in einer von mir neu erfun: 
denen pikanten, angenehm ſchmeckenden 
Sauce, allen Haus⸗ und Gaſtwirth⸗ 
ſchaften, Reſtaurationen, Delifatefjen- 
Handlungen, beſonders aber allen Fein- 
ſchmeckern, da dieſelben den Magen er⸗ 
friſchen und den Apetit ungemein ans 
1 ſehr zu empfehlen; per Faß 80 
bis 100 Stück enthaltend, ea. 9 Pfd. 
ſchwer nur 5 a 
Neue 


isländiſche 
Fiſchroulade, 


marinirt in den feinſten Gewürzen 
hoͤchſt delikat, piquant und Appetit er⸗ 
we pro Faß von 40 10 

9 Pfd. ſchwer, nur 4 Mark 50 Pf., 
namentlich den Herren Wirthen zu 
empfehlen. 

Verſendet unter Nachnahme oder 
Cipſendung, zoll⸗ und portofrei 
Jedem ins Haus geliefert 


H. Breitrück, 
Hamburg, Bartelſtr. 89. 
NB. Agenten werden geſucht. 
Die erſte Sendung dies. 


* jähriger Conſerven, als: 


Schoten, Spargeln, Carotten, 
Gelees, Confituren, cand. 
Früchten 


ng A. Mazurkiewiez. 
Kleine und große Baumkuchen wer⸗ 
den ſchön gebacken von der Kochfrau 
Opitz St. Annenſtr. 192. 


Ein Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 
in meinem Manufaktur, Leinen⸗ und 
Damen ⸗Konfektions⸗Geſchäft ſogleich 
Stellung. 
Bromberg. 


Gustav Lewy. 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in ccc 


Zeige bert ei⸗ 
nem geehrten Pu⸗ 

N. blikum an, daß ich⸗ 
von heute, ab die Stunde Billardgeld 
und Partie auf 5 &. bei 
Licht herabgeſetzt habe; um freundlichen 


Hroße Sp Spieldoſen 


5 30 ohne Mandoline ſtehen in großer Auswahl zur gefälligen An⸗ 
icht bei 


Max Lange, bande, 
Neuſtadt. 


— ennig. 
net! Feuer! 


Ein 
kommt nach der Culmer Straße, 5 Hoötel, hin mit Lust, 
ich werde es Euch löſch 


retten 


anbiete, denn nie kann Ihnen wieder ſo etwas angeboten werden. 


Ich habe ein aſſortirtes Lager von 10, 000 


6theilige Zahnſtocher mit Weſſer, Beutel, Muf 
Portemonnais, Brochen mit Boutons, Fri r⸗ und 
Einſteckkämme, Damen⸗Koffer, Uhrketten, 


Hofnaun⸗ Concert. 


eller, Pianistin aus London, Frl. Carols 5 
Bockstöver, Concertaltistin aus Leipzig; 
Hr. Arnold Wallnöfer, Baritonist u. Lie- 1 
dersänger aus Wien. 
ein Tenorist und ein Pianist. = 


Am 21. November 


Mitwirkende: 
Frau Louise Dustmann, k. Kk. österr. 2 
Kammersängerin aus wien, Frl. Clara 


Dazu kommt noch 


Programm exquiſit. 


ee den 24 Oktober 1877. 


> wollene Pferdedecke und 1 Herren 
Gr. Gerberſtr. 287. 


Runſtberein. li 


8 den 29. d Mis Abends 
euer brennt in jedes Menſchen Bruſt, ji 


Uhr Generalverſammlung im Artus⸗ 
1 1. Rechnungs⸗ 
nung. 2. Wahl des Vorſtandes. 


Rehberg. 


Gummiſchuh ift gefunden. Abzuholen 


Bader. 


und das iſt das Einzige, was ich dem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend 


pazier⸗ 


Ofenthüren 


Kochplatten | 
Braioefen 


Roste ect. 
el⸗ empfehle zu billigſten Preiſen 


1 Fabian. 


2 als: 
alanterie⸗ und Kurzwaaren, Wanſchettenknöpfe, 


Neuen erſten diesjährigen 
Caviar, 
| 


—.— 


Nicht etwa ein Spielzeug ſon⸗ 


laut in Kiſte verpackt gegen Nachnahme 


welche ſich bisher noch vor den hohen 


ſtöcke ꝛc. A.; Blechſachen für jeden Hausftand, 
Petroleumkannen, Müllſchaufeln, Reibeiſen, Durch⸗ | 
ſchläge, Petroleum⸗Küchen⸗Lampen, Schnellkocher 
2c. A., Glasſachen wie z. B. Blumen⸗Vaſen, Leuch⸗ 
ter, Karaffen, Salatiers u. ſ. w. 


Und was koſtet jedes Stück? 
= Nur6OPfennige. 


— —— rin. hosen... 
Kommt und kauft, wer nicht kauft ift ein Dieb 
ſeiner Taſche. EEE 

Somit erſuche ich das geehrte Publikum Thorn 
und Umgegend, die kurze Zelt meines Bleibens in Thorn 
wahrzunehmen und mich zu beehren. Wit Achtung 


* 
Theodor 4 hiele, gegen Einſendung der Poſtquittung 


Thorn, Kulmerſtraße, Hempler’sHoötel. eratis m 35 
N. B. Der Bazar ist nur want 


Der neueſte Roman 
Berthold Auerbach's 


„Landolin von Reutershöfen“, 


welcher ſeit Kurzem im Feuilleton 
des „Berliner Tageblatt“ er⸗ 
ſcheint, erregt, wie verauszuſeben war, 
ſenſationelles Interefje, und hat 
deshalb die unterzeichnete Expedition 
ſich entſchloſſen, 


allen zum November neu hinzutretenden 
Abonnenten des „Verliner Tage⸗ 
blatt“ den bis dahin abgedruckten 
Theil dieſes werthvollen Romans 


Alle Poſtämter des deutſchen Reichs 
nehmen für die Monate November und 
December Abonnements für 


3 Mark 50 Pf. 
jederzeit T 


auf einige Tage aufgestellt. 


K. und k. ausſchl. pr. 


Nuss⸗Cx tract 


zum Färben grauer Haare, 


von A. Maczuski, Parfumeur, 
Wien, Kärthnerſtraßßſe 26. 

Dieſes k. k. ausſchl. pr. Haarfärbemittel, um graue und 
rothe Haare haltbar ſchwarz, braun oder blond färben zu kön⸗ 
nen, iſt aus der grünen Nußfſchaale bereitet, der Geſundheit und 
dem Haare nicht im Entfernteſten nachtheilig, färbt das Haar in 
15 Minuten ſchön und dauerhaft ſchwarz, braun oder blond, ohne | 


Die Expedition des 
‚Berliner Tageblatt’. 


AR ini, Auflage 


„Berliner »Tageblatt⸗ 


ea. 60 Tanſend Exemplare. 


Verlag ien: 
daß die Farbe beim Wa chen heruntergeht. n 
1 Flac. Nufertraet, flüffig, zum Echtfärben gr. Haare Mk. 6.— 
1 Probeflacon für jede Farbe 2 
1 Tiegel re zum Ueberſchattiren der gr. baut . 
1 Flacon Nuföl netto 25 


1,50 


illige⸗ 
Thorner Tanz⸗Album 


Dritte Sammlung 
Meisner, V., Aurora Polka 


Echt zu erhalten in Berlin: op. 22 Ay 0,75 
GUSTAV LOHSE, Parfumeur, Gründel F. Heimaths Gruß I 
königl. Hoflieferant, Fägeritr. 46. Walzer op. 1 1,25 
Da“ Aufträge von Außerhalb prompt effektuirt. ER Gründel, Emma e 
zurka op. „ 0,75 
3 N . 2 Konopacki, F., . Fr 
ee er 
nterricht im Zeichnen und Zuſchnei⸗ i⸗Pol zu. 
‚raten den 25 91 77 . g a 2 920 
theoretiſch nach Prof. Klemms Methode.] Mahlke, L. Mazurk „ 0,50 
me ähmaſch ne Henriette Schulz, ee 2 55 e 525 


Copernicusſtraße 209 2 Treppen. 


für 8 Mark! 


Der größte und neueſte Triumpf der 
Induſtrie! 


Complett 2 Mark. 


Elegant cartonnirt. 
Walter Lambeck. 


den auf das geſchmackvollſte ausgeführt. 
Barrein, Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten. 


dern eine vortrefflich nähende und 
leicht gehende 


Nähmaschine 


liefere ich für 


nurs Mark 


Meinen geehrten Kunden die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich jetzt Butterſtraße 
Nro. 144 wohne. Sachen zum Reini⸗ 
gen und Ausbeſſern werden angenom⸗ 
J. Kunzer, Schneider. 


Theater. lie 1 
Donnerſtag, den 25. Oktober. „Mein 
Leopold. Ortginal⸗Volksſtück mite 
Geſang in 3 Akten von L' Arronge⸗ 
Muſik von Bial. s 
Freitag, den 25. Oktober. „DW 
Fledermaus.“ Komiſche Operette in 
3 Akten von Joh. Strauß. 
In Vorbereitung: „Leichte Cavallerie 
Opereite in 2 Akten von Supee. 9 
Die Reiſe durch Berlin in 80 Stun-“ 
den“ Poſſe mit Geſang in 7 Bildern x 


von Salingre. 
Die Direktion, 


t 


98 Fh in g 
kann ſich melden bei 
J. Seepolt. Feilenhauermſtr 


oder franeo Einfendung‘ mit ausführ- 
licher Beſchreibung. Jede Familie, 


Anſchaffungskoſten fürchtete, wird ſich 
jetzt eine Nähmaſchine kaufen können. 
C. Gaudlitz 
in Leipzig, Thalſtraße 12. 
Ein fein möbl. Zimmer nebft Cabinet 
iſt Schülerſtr. 406 billig zu verm. 


PL, Gerberſtr. 80 iſt ein möͤblirtes 
Zimmer Parterre zu vermiethen 


ie unteren 4 eine Speichers 

werden auf 3 bis A Monat zu 
miethen geſucht. Zu erfragen im Hotel 
zum ſchwarzen Abler in Een. 2, SM ARE ERS HE 


ES” Gartenanlagen ſowie ver⸗ 
ſchiedene Gartenprojekte 1 


